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Reiseeindriicke über die dänische Landwirtschaft 
(Schluß) 

Eine B e s o n d e r n h e i t  der  dänischen Vieh
zucht d e r  unsrigen gegenüber  liegt darin, daß  
80% de r  Tiere künstlich besamt  werden. Zu 
diesem Zwecke ha l ten  die  Zuchtvereine e ine  
Bullenstation und j e  nach Anzahl de r  Mitglie
der und deren  Viehstand sind in einer  solchen 
Station 5—50 Stiere eingestellt .  

Ohne de r  künstlichen Besamung das  W o r t  
reden zu wollen, muß doch gesagt werden, d a ß  
die dänische Züchterschaft sowie die leitenden 
Organe sich sehr  positiv dazu stellen, und  daß  
die Methode best immt dazu beigetragen hat,  
die Leistungen und  auch d ie  anderen guten  Erb
anlagen auf eine große Zahl  v o n  Tieren auszu
dehnen. Zudem werden  die  Stiere auf d e n  Be
samungsstationen bedeutend länger  gehal ten.  
Das ha t  naturgemäß zur Folge, daß de r  Stier 
nicht nur  auf seine Vorfahren, sondern auch an
hand de r  Nachkommen exterieuristisch u n d  lei
stungsmäßig geprüft  werden  kann.  

Bei der  Verschiedenart igkeit  des Landes d e r  
unsrigen gegenüber  ve rwunder t  es  nicht, daß 
sich auch die  Füt terung wesentlich ande r s  ge
staltet. 

Die F u t t e r g r u n d l a g e  bildet n k h t  w i e  
bei uns die Dauerwiese, sondern Kunstwiesen 
als Weiden und Rüben, Silage und Futtergetrei
de als Winterfüt terung,  wobei  de r  Rauhfutter
bedarf meistens durch Stroh gedeckt wird. 

Von Mitte  April bis November  befinden sich 
die Tiere au f  der  W e i d e  und kommen n u r  zum 
Melken in den  Stall. In s e h r  vielen Fällen wer
den sie auch auf d e r  W e i d e  gemolken. 

Auffallend ist a u d i  die große Zahl  d e r  sich 
im Betriebe befindlichen Melkmaschinen. Be
triebe mit übe r  5 Kühen haben  in der  Regel eine 
Melkmaschine. Dies aus  dem Grunde, daß  d ie  
Betriebe mit  sehr  wenig Arbei tskräf ten auszu
kommen versuchen und  d ie  Melkmaschine eben 
als arbeitserleichternd u n d  arbei tssparend an
gesehen werden  muß.  

Ein ebenfalls überaus  wichtiger Zweig ist d ie  
S c h w e i n e h a l t u n g .  Dänemark weis t  ei
nen Schweinbestand von 5 Millionen Stück auf. 
Die meisten Schlachtschweine sind für d e n  eng
lischen Mark t  bestimmt und der Bakonexport  
ist ein wichtiger Faktor  in  d e r  dänischen Export
bilanz. 

Die Schweinezucht s teht  auf einer  beachtli
chen Stufe und die Schweineleistungsprüfungen 
sind hervorragend organisiert.  Die Fut tergrund
lage bilden Magermilch, Futtergetreide und Rü
ben. Die Schweinemast wird  in jedem Bauern
betrieb betrieben, währenddem die eigentliche 
Hochzucht von einer  k le ineren Anzahl  Elite
zuchtbetrieben durchgeführt  wird. 

Hin sofort ins Auge  springender  Unterschied, 
den die dänische Landwirtschaft d e r  unsr igen  
Qegenüber aufweist, ist d e r  g r o ß e  A n t e i l  
d e s  o f f e n e n  A c k e r l a n d e s .  

In ganz Dänemark  sind nur  10% der  land
wirtschaftlichen Nutzfläche Dauerwiesen, d e r  
gesamte übrige Boden ist der  Fruchtfolge un 
terstellt. Die Dauerwiesen sind d o r t  anzutref
fen, wo die Bodenqualität dazu zwingt. Ueber-
a 'l dort, wo  de r  Boden e s  gestattet ,  w i rd  e r  un
ter den Pflug genommen.  

Um das innere  G e f ü g e  d e r  K l e i n b a  u -
e r n b e t r i e b e  zu erläutern, sollen zwei ty
pische Betriebe e twas  detaill iert  aufgeführt  wer 
den. 
® e t r i e b I: 
Betriebsgröße 
^iehbesatz: 

h a  4,3 
Kühe  4 
Rinder 1 
Pferde 2 
Schweine 15 
Hühne r  100 

^uchtfolge: Hafer — Rüben — Gerste mit Ein
saat. 

Arbeitskräfte: Mann  u n d  Frau 
Düngeraufwand:  

Superphosphat  300 k g  je  h a  
Kali 100 k g  je  h a  
Salpeter  N 200 kg je  ha  

B e t r i e b  II: 
Betriebsgröße 
Viehbesatz:  Kühe 

Pferde 
Schweine 
Hühner  

h a  8,0 
5 
2 

30 
150 

°mmerfütterung: W e i d e  
"interfütterung: Silage, Futtergetreide,  Rüben, 

Stroh 

Fruchtfolge: Weizen  — Rüben — Gerste — Rü
ben  — Gerste  mi t  Einsaat 

Arbeitskräfte:  Familienbetrieb, Ehepaar u n d  
1 Tochter. 

Bei den  Kleinbetr ieben ist d e r  Masdiinenbe-
satz in d e r  Regel au f  d ie  notwendigen Acker
gerä te  und Hofmaschinen beschränkt, während
dem Bindemäher ,  und  Dreschmaschine, sowie  
andere  größere  Maschinen gemeinschaftlich ge
hal ten werden .  

Die e rwähnten  Betriebe veranschaulichen 
deutlich, wie s tark d e r  Anteil  des Ackerbaues 
ist, wobei ein Großteil de r  Produkte  durch d e n  
Vieh- und Schweinestall gehen.  

Aehnlich w i e  bei den  obigtsn Betriobon ist 
Konstellation d e r  übrigen Betriebe, seien es nun  
Klein-, Mittel- oder  Großbetriebe; de r  Acker
bau  mit Richtung auf Veredelung durch den  
Viehstall  überwiegt  s tark.  

Der K a r t o f f e l b a u  nimmt sich neben  
dem großen Getreide- und Rübenbau beschei
den  aus und dient  nur  de r  Versorgung für den  
Markt .  

Auf  den klimatisch u n d  bodenmäßig ganz be
sonders begünst igten Inseln ist auch der  Obst
bau  zu Hause.  Er deckt nicht n u r  den eigenen 
Bedarf, sondern der  Obstexpor t  geht  auch nach 
den  übrigen skandinavischen Ländern.  

Die dänische Landwirtschaft w ä r e  in ke iner  
Wei se  geschildert, w e n n  n id i t  e twas  über  die 
verschiedenen O r g a n i s a t i o n e n  gesagt  
würde.  

Der eigentliche Interessentenzusammenschluß 
findet in den lokalen Vere inen  statt. Dieselben 
sind wiederum zusammengeschlossen in den 
zwei großen bäuerlichen Organisationen, dem 
Verband de r  Kleinbauern und demjenigen der 
sogenannten Höfebauern und de r  größeren Be
triebe. 

Den lokalen Vere inen  sind die Betriebsbera
tung, die kul turel le  Betreuung in den Dörfern 
und verschiedene andere  Aufgaben übertragen.  
J e d e r  lokale Vere in  h a t  seinen landwirtschaft
lichen Berater  für die  verschiedenen Gebiete 
der  Landwirtschaft. 

Die Zentralorganisat ionen haben  agrarpoli-
tische Aufgaben zu erfüllen, sei es nun  in der 
Beratung den  Behörden gegenüber  oder  bei ex
portpolitischen Fragen. Ebenfalls besitzt jedes  
Dorf einen Kontrollverein, dem die Leistungs
prüfungen d e r  Milchkühe unterstel l t  sind und 
eine Zuchtbuchvereinigung, die  sich mit  dem 
Herdebuchwesen befaßt.  

Molkereien und Schweineschlächtereien sind 
genossenschaftlich organisiert  und stellen wich
tige Faktoren  im dänischen Wirtschaftsleben 
dar .  

Eine Besonderheit  s ind auch die V o l k s -
h o c h s c h u l e n  in Dänemark.  Dieselben wur 
den  schon sehr  früh ins Leben gerufen und wa
ren  ursprünglich re ine Insti tutionen für die 
bäuerliche Bevölkerung. Auf diesen Volkshoch
schulen werden  nicht in ers ter  Linie bäuerliche 
Fragen behandelt,  sondern hier  wird Allge
meinwissen vermittelt .  Die Tei lnehmer a n  die
sen  Volkshochschulkursen kommen auch nicht 
nur  für einen Vortragsbesuch, sondern diese 
Volkshochschulen haben  einen ganz best immten 
Lehrplan, d e r  während  der  Dauer  von  ungefähr  
zwei Wintermonaten durchgenommen wird  und 
sich über  Sprachen, Geschichte, Literatur, Philo
sophie u n d  so  wei ter  erstreckt. 

Die l a n d w i r t s c h a f t l i c h e n  S c h u l e n  
sind ebenfalls gut  ausgebaut,  und  die dänischen 

Baüernsöhne und  Töchter besuchen dieselben 
feher vermehr t  als das in de r  Schweiz d e r  Fall 
ist. 

Staatliche Unterstützungen auf  dem Gebiete  
de r  Landwirtsdiaft  sind heute  zu Einrichtungen 
geworden, die kaum mehr  wegzudenken sind. 
Erstaunlich ist aber, daß in Dänemark die staat-
lidie Hilfe auf  ein Minimum beschränkt ist. — 
Direkte Subventionen für den  Ankauf  von Ma
schinen und  andere  Stützaktionen sind unbe
kannt .  

Auf dem Gebiete der  B o d e n p o l i t i k  aber  
ha t  d e r  Staat  lenkend eingegriffen, und de r  
Sdiutz des landwirtsdiaftlichen Bodens ist von 
Seiten de r  Behörden so groß, daß bei uns sol
che Maßnahmen wahrscheinlich nur  schwer oder  
ga r  nicht durdigeführ t  werden  könnten.  

Der landwirtschaftliche Grund genießt  den 
größten Schutz, das Ziel mittlere Bauernbetrie
be wird seh r  s tark verfolgt, und e ine Tei lung 
von Betrieben, die eine Lebensexistenz zu bie
ten vermögen, ist undenkbar .  

Ebenfalls wird das B e r a t u n g s w e s e n  u .  
die w i s s e n s  c h a f t l i c h e F o r s c h u n g  vom 
Staate unterstützt.  A n  die Besoldung d e r  Be
rater, die in der  Regel von den  lokalen u n d  re
gionalen Vereinigungen angestellt  werden, lei
s te t  e r  einen Beitrag von 2 0 % .  

Die l a n d w i r t s c h a f t l i c h e  H o c h s c h u -
1 e h a t  e ine  seh r  s ta rke  Stellung und genießt  
das Ver t rauen von Behörden und Landwirten. 
Ueberhaupt  setzt  es immer wieder  in Erstau
nen, e ine  so große Zusammenarbeit  zwischen 
Forschung und praktischer Landwirtschaft fest
stellen zu können. Hier  werden  die gegensei

tigen Erfahrungen ausgenutzt  und  bestmöglich 
verwer te t .  

All diese Faktoren, vollständige Arrondie
rung, günst ige klimatische Verhältnisse, gu te  
Bodenqualitäten und die  Aufgeschlossenheit des  
dänischen Bauern de r  modernen  Entwicklung 
gegenüber  haben  de r  dänischen Landwirtschaft 
zu ihrem Erfolg verholfen. Nicht daß der däni
sche Bauer ohne  Sorgen leben könnte, nein, 
auch e r  ha t  seine Bürde zu tragen, abe r  im Ver
gleich zu den Berufskollegen andere r  Länder ist 
e r  denselben doch um vieles voraus. Zum Teil 
ist es das  Verdienst  d e r  Bauernschaft selber,  
zum Teil dasjeniger  de r  günstigen Bedingungen. 
Diese beiden Gegebenhei ten haben  erreicht, 
was  e r  heu te  unserer  Landwirtschaft eben vor
aus  hat.  

W e n n  ein kurze r  Aufenthal t  in einem Lande 
auch n id i t  alles vermitteln kann, so ist ein sol
cher doch lehrreidi  und besonders für  uns  Men
schen aus  d e n  Bergen, die  wir  un te r  ganz an
deren  Voraussetzungen arbeiten, ist es schön, 
andere  Lebensgewohnheiten und  Methoden 
kennen  zu lernen. 

Der dänisdie  Bauer verdient  unsere  Achtung 
und Anerkennung,  seine Aufgeschlossenheit ist 
nachahmenswert  und se ine  Gastfreundschaft 
beinahe unübertrefflich. 

Das Königreich Dänemark  mit seiner hervor
ragenden Landwirtschaft, mit  seinen landschaft
lichen Reizen wird jedem Reisenden unvergeß
lich bleiben. Dieses Land k a n n  man lieben u n d  
achten lernen, denn trotz de r  Verschiedenheit  
mit  uns sind seine Menschen im gewissen Sinn 
uns ga r  nicht fremd. E. O.  

Der Volksentscheid zur Initniative über die 
Fischereikarten 

Das Volk ha t  in der  Abstimmung vom Sonn
tag die Gesetzesvorlage der Initianten mit  gro
ßem M e h r  gutgeheißen. Der Volksentscheid ha t  
wohl die günstigste Prognose zugunsten der  
Initianten noch übertroffen. Daß das  Begehren 
der  Init ianten die Ueberzahl der  Stimmen auf 
sich vereinigen werde, mußte aus den gesprächs
weisen Feststel lungen geschlossen werden, daß 
sie a b e r  1382 Stimmen auf sich zu vereinigen 
vermöchte, während  dem Vorschlag des Land
tags n u r  212 Stimmen zufielen, hä t te  wohl nie
mand vorauszusagen gewägt. Nur  Balzers und 
Triesenberg haben  die Initiative überhaupt  ab
gelehnt, während  ihr Mauren  prozentuell  am 
höchsten zustimmte. Die Belassung des bishe
rigen Zustandes wünschten 669 Bürger. 

Mi t  dem Total der  abgegebenen Stimmen von  
2580 erreichte die Stimmbeteiligung 75,63%. Sie 
ist für unsere  Verhäl tnisse keineswegs a ls  
s tark zu bezeichnen. Es scheint, daß ein Teil  
der  Stimmbürger de r  Fischereiangelegenheit  
nicht d a s  erforderliche Interesse abgewinnen 
konnte. Die abgegebenen gült igen Stimmen be
zifferten sich auf 2263, 41 waren  ungültig u n d  
276 Stimmzettel w u r d e n  unbeschrieben einge
worfen. 

De r  Entscheid des Volkes ha t  nun  den  künf
tig einzuschlagenden W e g  bei der  Ausgabe v o n  
Fischereikarten gewiesen. Im Folgenden sei  
unseren verehr ten  Lesern noch das  Ergebnis d e r  
Abst immung nach Gemeinden übermittel t :  

Gemeinden  St imm Total  abgegeb. gültige ungül t ige leere Init iative Ini t iat ive Landtag 
berechtigte S t i m m e n  S t immzet te l  S t i m m t .  S t i m m z .  J a N e i n  Vorschlag 

Vaduz 546 332 279 4 49 169 79 31 
Triesen 372 287 238 7 42 139 66 33 
Balzers 448 375 348 3 24 141 169 38 
Triesenberg 398 305 252 5 48 104 105 43  
Schaan 494 379 338 4 37 244 84 10 
Planken 24 21 18 — 3 15 2 1 
Eschen 346 247 216 2 29 153 45 18 
Mauren  337 261 225 6 30 179 36 10 
Gamprin 116 95 87 2 6 54 26 7 
Schellenberg 103 89 84 5 — 62 16 6 
Ruggell 222 189 178 3 8 122 41 15 

3406 2580 2263 41 276 1382 669 212 

Fürstentum Liechtenstein 
Kurs der Lehrerschaft Uber das Unterrichtsfach 

Rechnen 
W i e  es sd ion  seit  Jahren  üblich ist, veran

stal tete auch heuer  vor  Schluß der  Ferien das  
Schulkommissariat einen viertägigen Herbst
kurs für die gesamte Lehrerschaft des Landes. 

Der heur ige  Kurs war  dem Unterrichtsfache 
Rechnen gewidmet, das im Hinblick auf d ie  Ent
wicklung unserer  Wirtschaft ganz besondere 
Bedeutung hat. Es w a r  gelungen, Herrn  Sekun-
dar lehrer  Paul Wiek als Kursleiter zu gewin
nen, de r  als Unterridi tsmethodiker und Verfas
ser  von Lehrbüchern in der  ganzen Schweiz be

kann t  ist. He r r  Seminarlehrer  Albert  Je t t e r  vom 
Lehrerseminar Rorschach übernahm die Kurs
führung für e inen Nachmittag, dabei  grundsätz
liche Fragen klar  beleuchtend. 

Dem Kursleiter gelang es sowohl durch se ine  
Vor t räge  als auch ganz besonders durch die aus
gezeichneten Lehrproben die  modernen Metho
den  d e s  lebensvollen, wirklichkeitsnahen und  
vom Arbeitsschulgedanken getragenen Unter
richtes den Kurstei lnehmern nahezubringen u .  
ihnen viele Anregungen  zu bieten. Es w a r  e ine  
Freude, Her rn  Wide zu beobaditen,  wie  e r  in  
seiner  Arbe i t  mit den  Schülern diese zu  selb-


